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Inklusion in Social Media: Die Perspektive der Betroffenen Ricardo Buettner 1



Abstract: Der vorliegende Beitrag beleuchtet aus der Perspektive der Technologieakzeptanzforschung (UTAUT2 [VTX12]) das Ph¨anomen der (Nicht-)Nutzung von Social Media durch Sehbehinderte bzw. Blinde, indem speziell f¨ur diese Zielgruppe der bestehende Forschungsstand durch einen Usability-Experten mittels Tiefeninterview reflektiert wurde. Die Ergebnisse zeigen ein hohes Potential f¨ur die Wirtschaftsinformatik-/ IS-Forschung hinsichtlich der Erh¨ohung des Verst¨andnisses der tats¨achlichen Zugangs- und Nutzungsbarrieren von Social Media. Keywords: Social Media, Inklusion, Technologieakzeptanz
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Problemstellung



Die Social Media haben sich in der letzten Dekade zu einer der bedeutendsten Kommunikationstechnologien f¨ur die Gesellschaft entwickelt [Bu13b, Bu15b].3 Obwohl die barrierefreie Gestaltung der Social Media f¨ur die soziale Inklusion von laut WHO-Sch¨atzung [Wo11] circa 1 Milliarde behinderter Menschen weltweit essentiell ist [S¨o09, Ta11], wurde diese noch sehr unzureichend erforscht und umgesetzt, woraus ein großer Handlungsbedarf resultiert [JX09, Bu13a]. Dieser Handlungsbedarf zeigt sich sowohl im Fehlen funktionsf¨ahiger und akzeptierter Social Media-Praxisapplikationen f¨ur Behinderte als auch in einem eher in der Tiefe begrenzten Forschungsspektrum im Themenfeld Inklusion Behinderter in Social Media. Forschungsseitig liegen vorwiegend Untersuchungen zu den Social Media Nutzungsw¨unschen (bspw. [Br13]) und zur tats¨achlichen Nutzungsh¨aufigkeit (bspw. [Am09, Be08a, Fu12, WL11]) durch spezifische Behindertengruppen vor. Als Ergebnis dieser Untersuchungen l¨asst sich konstatieren, dass Behinderte die popul¨aren Social Media (insb. Facebook, Yahoo!, YouTube, Twitter und LinkedIn) uneingeschr¨ankt nutzen m¨ochten, genau diese popul¨aren Social Media jedoch sehr hohe Zugangs- und Nutzungsbarrieren aufweisen. Diese Ergebnisse zu den Social Media Nutzungsw¨unschen und tats¨achlichen Nutzungsh¨aufigkeiten sind f¨ur die Information Systems (IS) Forschung grundlegend. Zum gestaltungsorientierten Abbau der Zugangs- und Nutzungsbarrieren sind jedoch tiefergehende Forschungsergebnisse notwendig, die ein besseres Verst¨andnis der konkreten Barrieren erm¨oglichen. Die hierzu vorhandenen Arbeiten zeigen jedoch nur, dass (a) 1



FOM University of Applied Sciences, Institute of Management & Information Systems, [email protected] 3 LinkedIn hatte im Juni 2015 364.000.000 Nutzer weltweit, Xing hatte im M¨ arz 2015 8.800.000 Nutzer im Kernmarkt D-A-CH und Facebook erreichte im M¨arz 2015 ca. 1.441.000.000 Anwender. Zur Begriffsabgrenzung Social Media und (Online) Social Network (Sites) u.¨a. vgl. stellvertretend [bE08b, Mi07].



Ricardo Buettner die popul¨aren Social Media nicht behindertengerecht gestaltet sind [Be08a], (b) mobile Oberfl¨achen aufgrund ihrer Komplexit¨atsreduktion bevorzugt werden [WL11], sowie (c) funktionale, soziale und individuelle Barrieren bestehen [DCP07]. Hier besteht deutlicher Forschungsbedarf f¨ur die Wirtschaftsinformatik, um das Verst¨andnis der Zugangs- und Nutzungsbarrieren zu erh¨ohen. Wie die Untersuchung von Douglas, Corcoran und Pavey [DCP07] gezeigt hat, bestehen die Zugangs- und Nutzungsbarrieren von Social Media f¨ur behinderte Menschen aus einem Konglomerat aus funktionalen, sozialen und individuellen Hindernissen bzw. Gegebenheiten. Das legt zum einen nahe, dass die vorwiegend funktional orientierten Ans¨atze spezifischer Social Media Schnittstellen f¨ur Behinderte (stellvertretend EasyChirp.com f¨ur Twitter als Praxisapplikation und [Sp12] als konzeptionelles Framework) zu kurz greifen. Zum anderen ist das in der Untersuchung von Douglas, Corcoran und Pavey [DCP07] gefundene Konglomerat aus funktionalen, sozialen und individuellen Hindernissen bzw. Gegebenheiten der Technologieakzeptanzforschung bekannt [BDW13], siehe insbesondere UTAUT [Ve03] und UTAUT2 [VTX12]. Der vorliegende Beitrag beleuchtet deshalb aus der Perspektive der Technologieakzeptanzforschung das Ph¨anomen der (Nicht-)Nutzung von Social Media durch behinderte Menschen, indem speziell f¨ur die Zielgruppe Sehbehinderter bzw. Blinder der bestehende Forschungsstand durch einen Usability-Experten mittels Tiefeninterview reflektiert wird. Dieser Usability-Experte ist selbst blind und kann als Betroffener die Wirklichkeit sehbehinderter bzw. blinder Menschen besser wahrnehmen als nicht Sehbehinderte. In dieser Expertenperspektive liegt ein hohes Potential f¨ur die Wirtschaftsinformatik-/ISForschung, das Verst¨andnis der tats¨achlichen Zugangs- und Nutzungsbarrieren von Social Media f¨ur behinderte Menschen zu erh¨ohen.4 Von den laut WHO-Sch¨atzung [Wo11] circa 1 Milliarden behinderten Menschen weltweit sind ca. 285 Mio. Menschen sehbehindert, davon ca. 39 Mio. blind [Wo14]. Die Verbesserung der Zugangs- und Nutzungsbarrieren f¨ur Sehbehinderte bzw. Blinde hat demnach eine hohe gesellschaftliche Wirkung. Deshalb liegt der Fokus des Beitrags auf dieser Zielgruppe. Der Beitrag ist wie folgt aufgebaut: Nach der Skizzierung der Problemstellung in diesem Abschnitt 1, zeigt der kommende Abschnitt 2 den aktuellen Forschungsstand zur ITKNutzung durch Behinderte. Darauf folgend werden im Abschnitt 3 die methodischen ¨ Uberlegungen zur Untersuchung vorgestellt. Die Darstellung der Ergebnisse des Tiefeninterviews erfolgt in Abschnitt 4. Schließlich fasst Abschnitt 5 die Ergebnisse der Arbeit zusammen, kritisiert diese und gibt einen Ausblick auf weiteren Forschungsbedarf.
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Aktueller Forschungsstand zur ITK-Nutzung durch Behinderte



Die hohen Potentiale der ITK-Nutzung f¨ur Behinderte werden bereits seit langer Zeit diskutiert. So legten beispielsweise Frolick, Wilkes und Urwiler [FWU93] vor 20 Jahren 4



Da die Informatik/Wirtschaftsinformatik-Community die soziale Inklusion sehr aktiv f¨ordert (u.a. W3C WAI Initiative) und hierzu bereits erfolgreich j¨ahrliche Konferenzen etabliert hat (Bsp. ICCHP, AAATE Conference, CSUN Conference oder auch der hiesige Workshop Teilhabe an der allgegenw¨artigen Kommunikation“) sollen ” die Ergebnisse auf dem Workshop Teilhabe an der allgegenw¨artigen Kommunikation“ vorgestellt werden. ”
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bereits eine Untersuchung zur Nutzung von Tele-Arbeitspl¨atzen in der USA vor und wiesen auf die hohe Bedeutung dieser Arbeitspl¨atze f¨ur Behinderte hin. Ebenso wird regelm¨aßig die Notwendigkeit, legislativer und politischer Initiativen bzw. Regularien f¨ur diesen Themenbereich vorgebracht (u.a. [D’07, Ja06]). Zudem wird seit dem Entstehen des Internets auch die Web Usability und Barrierefreiheit in zahlreichen Arbeiten diskutiert (stellvertretend [HKJ08]). Im Ergebnis dieser Bem¨uhungen ist die ITK-Nutzung durch Behinderte in der Breite und Tiefe prinzipiell gut erforscht. Es liegen fast fl¨achendeckend Arbeiten f¨ur definierte Anwendungsfelder und spezifische Behindertengruppen vor (stellvertretende Beispiele: f¨ur Sehbehinderte bzw. Blinde allgemein [WL09, WL11], speziell zur Nutzung von Lernsystemen durch Sehbehinderte und Blinde [RG90]; f¨ur geistig Behinderte [Li07]; allg. Literatur¨uberblick [Si07]). Zudem existieren verschiedene Hilfs- und Unterst¨utzungsnetzwerke. Beispielsweise erm¨oglicht PatientsLikeMe.com das Auffinden von Personen mit a¨ hnlichen Krankheitsbildern und den anschließenden Austausch mit diesen Patienten. Spezifische Forschungsarbeiten zur Social Media Nutzung durch Behinderte sind allerdings noch u¨ berschaubar.



2.1



Social Media Nutzung durch Behinderte



Prinzipiell l¨asst sich konstatieren, dass seitens der Social Media Unternehmen der Barrierefreiheit zu wenig Aufmerksamkeit geschenkt wurde. So analysierte die U.S. National Computing and Disability Charity AbilityNet“ bereits 2007 die sozialen Netzwerke Bebo, ” Facebook, MySpace, Yahoo! und YouTube und kam zu dem Ergebnis, dass keines dieser Netzwerke k¨orperlich behinderten Menschen einen einigermaßen nutzerfreundlichen Zugang erm¨oglicht [Be08a]. Ein wesentliches Problem war beispielsweise durchg¨angig die Verwendung von Captchas, die als Social Media Barriere immer wieder kritisiert wird (u.a. [Go07, WL09]), jedoch gr¨oßtenteils weiterhin alternativlos genutzt wird. Neben diesen wenigen empirischen Arbeiten gibt es jedoch bereits designorientierte Ans¨atze: So zeigen Spiliotopoulos u.a. [Sp12] beispielsweise, wie eine Social-MediaSchnittstelle speziell f¨ur behinderte Menschen aussehen kann. Zudem existieren bereits erste Plattformen, die f¨ur spezifische Netzwerke Schnittstellen f¨ur behinderte Menschen anbieten (Bsp. EasyChirp.com f¨ur Twitter).



2.2



Social Media Nutzung speziell durch Sehbehinderte und Blinde



Die WHO sch¨atzt, dass weltweit 285 Mio. Menschen sehbehindert sind, davon sind 39 Mio. blind [Wo14]. Diese große Zielgruppe wurde hinsichtlich der allgemeinen ITKNutzung prinzipiell gut untersucht (u.a. [RG90, WL09, WL11]). Im Ergebnis zeigt sich hierbei, dass ein wesentlicher Teil der Sehbehinderten und Blinden ITK nicht nutzt. Diejenigen Sehbehinderten, die jedoch Computer nutzen, verwenden diesen am h¨aufigsten f¨ur Textverarbeitung (80%), E-Mails (73%), WWW Surfen (75%), Spiele/Freizeit/Photografie (53%), Tabellenkalkulation (41%) und Datenbanken (35%) [DCP07]. Seit dem



Ricardo Buettner Aufkommen der Social Media und deren verst¨arkten Nutzung in der allgemeinen Bev¨olkerung (u.a. [bE08b, RRvB11, Bu14a, Bu14d, Bu15d]) steigt auch der Wunsch der Nutzung durch Sehbehinderte und Blinde. So befragte 2009 die American Foundation for the Blind“ [Am09] 62 Blinde zu ihren ” Nutzungsh¨aufigkeiten und fand heraus, dass circa 50% Facebook, 33% Twitter, 25% LinkedIn und 25% MySpace nutzen. Fuglerud u.a. [Fu12] untersuchten 2010 in Norwegen das Nutzungsverhalten von Sehbehinderten (inkl. Blinder) mittels Telefoninterview (n=150) und Web Survey (n=69) mit dem Ziel, Nutzungsmotivation und -barrieren zu identifizieren. Die h¨ochsten Nutzungsintensit¨aten erzielten Facebook (90%), Windows Messenger (80%), Skype (65%), Twitter (10%), YouTube (10%) und Google docs (50%). Obwohl es spezielle Netzwerke f¨ur Blinde gibt (u.a. InclusivePlanet.com), m¨ochten die meisten Blinden die allgemeinen popul¨aren Social Media (insb. Facebook, Yahoo!, YouTube, Twitter und LinkedIn) wie die meisten anderen Menschen auch uneingeschr¨ankt nutzen [Br13]. Der Fokus auf den popul¨aren Social Media l¨asst sich mit dem geringeren Sozialkapital kleinerer Netzwerke und der reduzierten Wahrscheinlichkeit von Kontakten erkl¨aren, u.a. [Br13, BML10, La12]. Es gibt demnach zwar empirische Untersuchungen zu den Social Media Nutzungsh¨aufigkeiten von Blinden, es ist jedoch relativ wenig dar¨uber bekannt, wie Blinde auf Social Media agieren, mit folgenden Ausnahmen: Brady u.a. [Br13] befragten 191 Blinde und f¨uhrten Feldexperimente mit 23 Blinden durch. Es zeigte sich hierbei, dass Social Media behinderten Menschen helfen k¨onnen, um an die Netzwerkpartner Fragen zu stellen. Beispielsweise k¨onnen Blinde soziale Kontakte online bitten, ihnen Fotos zu beschreiben. [Br13] fand zudem heraus, dass Blinde den Wunsch nach reziproken Verhalten, Unabh¨angigkeit und nach Vermeiden von Hilflosigkeit bei der Nutzung von Social Media haben. Wentz und Lazar [WL11] verglichen die Nutzung von 15 Blinden auf der Facebook Website und der Facebook Mobile Site und konnten zeigen, dass die station¨are Website f¨ur Blinde deutlich umst¨andlicher zu bedienen ist. In der Untersuchung des Social Media Nutzungsverhalten von Sehbehinderten (inkl. Blinde) durch Fuglerud u.a. [Fu12] war die Nutzungsrate mobiler Endger¨ate ebenfalls durchweg sehr hoch (99% durchschnittlich). Die Reduktion der funktionalen Komplexit¨at scheint ein Indikator f¨ur die Beliebtheit mobiler Anwendungen zu sein. Douglas, Corcoran und Pavey [DCP07] befragten basierend auf der WHO-Klassifikation [Wo01] in Großbritannien 960 Sehbehinderte zur deren Computernutzung mit dem Ziel, potentielle Barrieren der sozialen Inklusion zu identifizieren. Im Ergebnis kristallisierten sich (a) fehlende funktionale Relevanz, (b) soziale Barrieren und (c) individuelle Faktoren (insbesondere die Sehbehinderung selbst) als wesentliche Barrieren der Computernutzung heraus. Neben diesen empirischen Publikationen existieren gestaltungsorientierte Arbeiten (Bsp. Guidelines f¨ur die barrierefreie Gestaltung von Online Communities [JX09] und Social Media [JBS12]).
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¨ Methodische Uberlegungen



Durchg¨angig weisen Studien (u.a. [Ca12, WL09]) darauf hin, dass die Gestaltung von barrierefreien Informationssystemen nur m¨oglich ist, wenn die spezifischen Bed¨urfnisse von behinderten Menschen dem Gestalter bekannt sind. Wie der oben ausgef¨uhrte Forschungssstand gezeigt hat, bestehen die Zugangs- und Nutzungsbarrieren von Social Media f¨ur behinderte Menschen aus einem Konglomerat aus funktionalen, sozialen und individuellen Hindernissen bzw. Gegebenheiten. Diese Unterteilung ist der Technologieakzeptanzforschung bekannt (siehe insbesondere UTAUT [Ve03] und UTAUT2 [VTX12]). Um das Verst¨andnis der Zugangs- und Nutzungsbarrieren von Social Media f¨ur Sehbehinderte zu erh¨ohen, werden in Anlehnung an das Technologieakzeptanzmodell UTAUT2 [VTX12] folgende f¨unf Haupteinflussbereiche mittels Tiefeninterview eines selbst betroffenen Usability-Experten abgefragt: [1] Welche Zugangsbarrieren zu Social Media bestehen f¨ur Sehbehinderte?, [2] Wie beurteilen Sie die Nutzerfreundlichkeit von Social Media f¨ur Sehbehinderte? (vgl. ’effort expectancy’), [3] Welche Social Media Funktionen sind f¨ur Sehbehinderte besonders interessant? (vgl. ’performance expectancy’), [4] Wie wird die Nutzung von Social Media durch das soziale Umfeld unterst¨utzt? (vgl. ’social influence/facilitating conditions’), [5] Wie viel Spaß haben Sehbehinderte bei der Nutzung von Social Media? (vgl. ’hedonic motivation’) [VTX12, S. 160, Abb. 1]. Das Tiefeninterview folgt den Empfehlungen von Bortz und D¨oring [BD09].



4 4.1



¨ aus dem Tiefeninterview des Betroffenen Relevante Auszuge Charakterisierung des Betroffenen und seiner Erfahrungsperspektive



Der interviewte Usability-Experte arbeitete nach Ausbildung und Studium f¨unf Jahre bei einer K¨olner Onlinemarketing-Firma, die auf die Umsetzung von barrierefreien WebPortalen spezialisiert ist. Hier war er an der Umsetzung und Kontrolle von Web-Portalen, CMS-Systemen und normalen Webseiten im Bezug auf Barrierefreiheit und Nutzerfreundlichkeit verantwortlich. Zum Zeitpunkt des Interviews war er selbstst¨andiger Softwareentwickler und Webseitengestalter mit Schwerpunkt Barrierefreiheit und Nutzerfreundlichkeit f¨ur Medizin-, Hilfsmittel- und Softwareunternehmen. Der Usability-Experte erblindete mit dem f¨unften Lebensjahr zu 100%.



4.2



Zugangsbarrieren zu Social Media



Die Zugangsbarrieren f¨ur Blinde und Sehbehinderte zu Social Media-Angeboten sind ” meist recht hoch. Eine erste H¨urde ist oftmals schon die Registration. Bestimmte Links, Auswahlmen¨us und Buttons sind nicht eindeutig beschriftet oder sogar gar nicht benannt. Oftmals werden zwar grafische Buttons verwendet, aber es wird vergessen, diese mit



Ricardo Buettner beispielsweise Labels zu versehen. So kann man mit einem Screenreader sehr schnell an die Grenzen stoßen und ist beim Registrierungsprozess auf sehende Hilfe angewiesen.“ Beim Anmelden st¨oßt man oft auf die n¨achste H¨urde. Hier werden oft Sicherheitscodes ” abgefragt, die teilweise zwar auch als Audioformat angeboten werden, in der Regel aber nur schwer oder gar nicht verst¨andlich sind. Mein eigener Versuch, mich bei LinkedIn zu registrieren, konnte auch nur mit sehender Hilfe durchgef¨uhrt werden. Nachdem ich dann mehrfach versucht hatte, mich anzumelden und immer an dem Sicherheitscode scheiterte, (Audio war f¨ur mich nicht verst¨andlich) habe ich es bei LinkedIn aufgegeben.“ Viele Social Media-Angebote werden schnell weiterentwickelt und meiner Erfahrung ” nach spielt bei der Weiterentwicklung die Frage der Barrierefreiheit keine f¨uhrende Rolle. Standardfunktionen wie das Hochladen eines Bildes ist dann schon f¨ur einen Blinden schwer m¨oglich, da der Button ’hochladen’ nicht mit einem Label versehen ist und da f¨ur einen Blinden nur ’button’ steht. Das k¨onnte aber auch ein Button f¨ur ’Verwerfen’, ’L¨oschen’ etc. sein.“



4.3



Nutzerfreundlichkeit von Social Media



Social Media sind aus Sicht von Blinden und Sehbehinderten nicht nutzerfreundlich. Das ” liegt meiner Meinung nach an den folgenden drei Hauptmerkmalen.“ 1. Die Struktur: Oftmals ist die Struktur einer Webseite aus Sicht eines Screenreader” nutzers nicht leicht verst¨andlich. Als Sehender hat man sofort die M¨oglichkeit, sich einen ¨ Uberblick u¨ ber den Inhalt des Monitors zu machen. Wo ist die Navigation, wo ist die Suche, der Loginbereich etc. Als Blinder liest man den HTML-Code von oben bis unten durch. Hier fehlen oftmals so genannte ’Skiplinks’, mit denen es m¨oglich w¨are, seitenintern beispielsweise direkt zum ’Loginbereich’ zu springen. F¨ur sehende Menschen spielt es keine sehr große Rolle wo ein Teil einer Webseite im Quellcode definiert wird. So k¨onnte die Sitebar beispielsweise zum Beginn des HTML-Codes definiert werden und via CSS an die rechte Seite gesetzt werden. F¨ur einen Screenreader ist es jedoch so, dass er a¨ hnlich wie ein Suchmaschinen-Robot den Quellcode am Anfang beginnt und einfach durchliest. Somit w¨are die im Beispiel genannte Sitebar zu Beginn der Seite f¨ur einen Blinden. Wenn es jetzt auch die so genannten Skiplinks nicht gibt, ist eine z¨ugige Orientierung auf einer sich st¨andig a¨ ndernden Seite nahezu aussichtslos.“ 2. Die Webtechniken: Viele der Webtechniken, die im Social Media-Umfeld verwendet ” werden, sind neu und werden daher ab und an von Browsern noch nicht regelkonform verwendet. Hier haben dann oft die Screenreader das Problem, dass sie gar nicht wissen k¨onnen, wie damit umzugehen ist. [...] Allerdings habe ich auch die Erfahrung gemacht, dass die Webtechniken unterst¨utzt w¨urden, aber die Implementierung nicht sauber ist. So sind viele Javascript libs durchaus einsetzbar, wenn etwas mehr Augenmerk auf die Nutzerfreundlichkeit/Barrierefreiheit gelegt worden w¨are. Hier werden sehr h¨aufig auch Mythen weiterverbreitet, dass Javascript von Screenreadern gar nicht verstanden w¨urde und somit alle Javascript-L¨osungen f¨ur Blinde und Sehbehinderte nicht zu nutzen seien.
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Diese Informationen sind jetzt falsch und waren h¨ochstens zu Beginn der Entwicklung richtig.“ 3. Die Hilfetexte: Hilfestellungen in Form von Hilfetexten werden oftmals durch ” Webtechniken umgesetzt, die ausgerechnet nicht von Screenreadernutzern gelesen werden k¨onnen. Somit fallen viele dieser Informationen ganz weg. Auch Dokumentation oder FAQs, die man ggf. auch als strukturiertes DAISY (navigierbares mp3) anbieten k¨onnte, gibt es so gut wie nie.“



4.4



Zur Nutzung spezifischer Social Media Funktionalit¨aten



Speziell f¨ur Blinde oder Sehbehinderte entwickelte Einsatzgebiete f¨ur Social Media ” k¨onnten das Erkennen von Gegenst¨anden sein. So gibt es den Versuch einer kanadischen Universit¨at, eine Mustererkennung via App anzubieten, die von Menschen (via Social Media) unterst¨utzt wird. Ziel ist, dass ein Blinder ein Photo mit seinem Smart Phone von einem Gegenstand oder einer beispielsweise Speisekarte machen kann und dann entweder von einer Mustererkennung (Software) oder einem Menschen ein Feedback dar¨uber bekommt, was auf dem Photo zu sehen ist.“ Mir ist bekannt, dass manche Blinde mit einer App f¨ur Facebook versuchen, ihre Ori” entierung sicherzustellen. Ein Beispiel: Ich weiß nicht genau wo ich bin, das erste mal in einer neuen Stadt und ich bin unsicher wo ich gerade bin. Die herk¨ommlichen Navigationsprogramme k¨onnen mir nicht ganz genau die Hausnummer oder das Namensschild sagen. Nun kann ich ein Bild mit meinem Smartphone machen (Geb¨aude, Schild). Dieses Bild laden die blinden Nutzer dann zu Facebook hoch und ihre Freunde k¨onnen ihnen genau sagen, was zu sehen ist. [...] Auch bestimmte Onlinespiele, die aus Social Media heraus gef¨uttert werden, k¨onnten sinnvoll sein, da sie oftmals Geo-Daten enthalten. Diese sind zur Orientierung auch f¨ur Blinde und Sehbehinderte oftmals sehr hilfreich.“ Allerdings w¨aren Social Media-Angebote auch im Bezug auf eigenverantwortliches Ar” beiten oder zur Arbeitssuche sehr hilfreich. Computer sind durchaus f¨ur viele behinderte Menschen zug¨anglich und bieten ein weites Spektrum an Berufschancen f¨ur die Betroffenen. Ein Ausschluss von Social Media ist somit eine Verminderung der Berufschancen, da viele Kontakte nicht entstehen oder nicht richtig gepflegt werden k¨onnen.“



4.5



¨ Unterstutzung der Social Media Nutzung durch das soziale Umfeld



Dem sozialen Umfeld ist meist gar nicht bewusst, dass behinderte Menschen das Inter” net nutzen k¨onnen. Falls es doch bewusst ist, dann glauben viele Menschen, es sei eine Art Parallel-Netz. Dass behinderte Menschen auf den bekannten Webseiten und in den bekannten Social Media-Angeboten unterwegs sind, ist u¨ berhaupt nicht in der Mitte der Gesellschaft angekommen. Dass das soziale Umfeld von Behinderten deren Social Media Nutzung unterbindet, w¨urde ich nicht sagen, aber unterst¨utzt wird sie nicht. Sie ist meist gar kein Thema.“
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Spaß bei der Nutzung



Die Nutzung k¨onnte besonderen Spaß machen. F¨ur viele Menschen sind Social Media ” eine sehr große Chance, sowohl privat in Kontakt zu anderen Menschen zu kommen, als auch beruflich. Sowohl Privatleben als auch die Arbeit k¨onnen Spaß machen, aber momentan sind die Social Media noch nicht soweit, dass sie wirklich Spaß machen. Der Stand heute ist eher, dass man k¨ampfen muss, um an die Inhalte zu kommen und zu partizipieren. Da Social Media eine immer gr¨oßere Bedeutung erlangen, ist das wirklich problematisch.“
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Zusammenfassung, Kritik und weiterer Forschungsbedarf



Der vorliegende Beitrag beleuchtete aus der Perspektive der Technologieakzeptanzforschung (UTAUT2 [VTX12]) das Ph¨anomen der (Nicht-)Nutzung von Social Media durch Sehbehinderte bzw. Blinde, indem speziell f¨ur diese Zielgruppe der bestehende Forschungsstand durch einen Usability-Experten mittels Tiefeninterview reflektiert wurde. Die Ergebnisse des Tiefeninterviews lassen sich strukturell wie folgt zusammenfassen: Hinsichtlich der Social Media Zugangsbarrieren wurde die Verwendung von schwer lesbaren – und im Falle eines Audioangebots schwer h¨orbaren – Sicher¨ heitscodes(Captchas) sowie eine hohe Anderungsdynamik erkannt. Die schlechte Social Media Nutzerfreundlichkeit wird durch eine fehlende Navigationsstruktur, einer ho¨ hen Anderungsdynamik i.V.m. einer fehlenden Orientierung an Web-Standards zur Barrierefreiheit verursacht. Besonders interessante Social Media Funktionen betreffen die M¨oglichkeit, Fragen an andere Netzwerkpartner zu stellen (vgl. auch [Br13]), lokationsbasierte Dienste zu nutzen, sowie Social Media zur Arbeitssuche (ggf. i.V.m. eLancing/Crowdsourcing, siehe stellvertretend [AL13, ZZ14, Bu15a, Bu14c, Bu15d]) zu verwenden. Dem sozialen Umfeld Behinderter sind diese M¨oglichkeiten meist nicht bewusst, aufgrund der hohen Zugangs- und Nutzungsbarrieren ist der Spaßfaktor der derzeitigen Nutzung noch gering. Kritisiert werden muss, dass lediglich ein Usability-Experte interviewt wurde. Da dieser Usability-Experte jedoch selbst blind ist und als Betroffener im Vergleich zu nicht Seh-behinderten die Wirklichkeit sehbehinderter bzw. blinder Menschen besser wahrnehmen kann, liegt in dieser Expertenperspektive ein hohes Potential f¨ur die Wirtschaftsinformatik-/IS-Forschung hinsichtlich der Erh¨ohung des Verst¨andnisses der tats¨achlichen Zugangs- und Nutzungsbarrieren von Social Media. Im n¨achsten Schritt sollen die vorerst identifizierten Zugangs- und Nutzungsbarrieren durch weitere Experten qualitativ erg¨anzt werden. Anschließend sollen quantitative Befragungen zum subjektiven Erleben durchgef¨uhrt werden. Diese Ergebnisse werden mittels quantitativer Verhaltensbeobachtung Sehbehinderter via Eye-Tracking [EMB12, Bu13c, Ec13, Bu14b, Bu15e, Bu15c] trianguliert und hinsichtlich der Theoriebildung ausgewertet.
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